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Das herrische Programm
fÄr Spaa

« Zürich,  21 . Mai . (Eigener Drahtbericht.)
Der Berliner Korrespondent der „Neuen Züricher
Zeitung drahtet seinem Blatte , datz die deutsche Re¬
gierung unbeschadet des Vertrags von Versailles
Richtlinien für die deutsche Haltung in Spa verein¬
bart habe. Deutschland wolle folgende Anträge ein-
briugen:

1. eine neue Ausstellung über die Kriegsent¬
schädigung  und ei« Zahlungsmodus . Die
deutsche Negierung wird stets auf die großen Schwie¬
rigkeiten Hinweisen, die ein etwaiger Verlust
Oberschles iens  für die Zahlungsfähigkeit ha¬
ben müsse, da Deutschland in diesem Falle weder
Kohlen ausführen noch einen Anteil am Wiederauf¬
bau Frankreichs ertragen könne;

2. wird die deutsche Regierung Nachweisen, wie
notwendig für Deutschland ein Teil seiner K o l o -
«ien  ist , und

3. die Nnerläßlichkeit eines Kredits zur Beschaf¬
fung von Rohstoffen  dartun.

Der 4. deutsche Antrag beschäftigt sich mit der
Transportsrage  und den Frachtbcstimmungen

5. wird die Notwendigkeit betont, die alliierten
Besatznngstruppen  zu verringern.

Schließlich verlangt Deutschland noch die Erlaub¬
nis, ein Heer von 200 000 Manu  halten zu
dürfen, und die sofortige Zulassung zum Völkerbund.

. Rerrs Putschisten mn  rechts?
Dasselbe in grün

* Berlin,  21 . Mai . (Eigener Drahtbericht.
Wie nötig die unbeschränkte Aufrechterhaltung des
Belagerungszustandes ist, beweist die amtliche Mittei¬
lung, die in einer am Donnerstag abend abgehalte¬
nen Versammlung der Regierungsparteien gegeben
wurde. Nach derselben sind neuerdings Pntschvorbe-
reitungen des Breslauer  Freikorps sestgestellt
worden. Nach einer sozialdemokratischen Mitteilung
arbeiten die Rechtsparteien  an einer Organi¬
sation, um bei ungünstigem Wahlausfall zum Bür¬
gerkrieg gewappnet zu sein, der durch eine geheime
große Armee von 11 Kompagnien (ist das eine große
Armee? D . Schristl.) nnd durch die Arbeiterwehr
entfesselt werden soll. Rund um Breslau sollen seit
5 Wochen Truppenzusammenziehungm der Frei¬
korps stattfindery sodaß die Stadt völlig eingeschlos-
fe« sei.

Wir stehen dieser Meldung sehr skeptisch gegen¬
über . Darüber darf man sich allerdings keiner Täu¬
schung hingeben , daß die kommenden Wahlen nicht
so ruhig wie die letzten verlaufen werden : Die An¬
zeichen für Putschabsichten vor oder nach den Wah¬
len sind in Menge vorhanden . Die Entwaffnung im
Ruhrgebiet ist nur mangechast , zum Teil überhaupt
nicht erfolgt . Ein großer Teil der Bevölkerung ist
also bewaffnet . Das Bürgertum steht einen : Putsch
von linksradikaler Seite schutzlos gegenüber . Das
nennt man ausgleichende Gerechtigkeit.

Die künftige Ernährungswirtschast
* Berlin , 21. Mai . Der Reichsrat stimmte in

seiner öffentlichen Sitzung am Mittwochabend (wie
gestern bereits kurz gemeldet . T . Red .) zunächst dem
Gesetzentwurf über die Erhöhung der patcntamt-
lichen Gebühren zu. Genehmigt wurde eine Ver¬
ordnung über Aufbringung der Mittel für die K o h-
lenwirtschafts st eilen,  deren es im ganzen
25 gibt . Ter Reichswirtschaftsnnnister wird ermäch¬
tigt , zur Kostendeckung die Brennstoffveibrancher ^mit
Geioerbebetrieben , die monatlich mindestens 10 Ton¬
nen Brennstoffe verbrauchen , bis zu H v. H. des
festgesetzten Verkaufspreises heranzuziehen . Der
Wirtschaftsminister kann seine Bestrgnis , von der so¬
gleich Gebrauch gemacht werden soll, auf die Länder
übertragen . Angenommen wurde die neue Reichs --
getreideordnung für die Ernte 1920 . In dieser Ord¬
nung wird an der Zwangsbewirlschaftung
sämtlicher Getwideartcn festgehalten ; auch der Hafer
unterliegt wiederum der Zwangswirtschaft . Die
Ausschüsse des Reichsvats haben nahezu einstimmig
diesen Standpunkt der Negierung gebilligt . Die Re¬
gierung glaubte aber , der Landwirtschaft entgegeu-
kimrmcn zu können durch Festlegung einer ansreichen-
Selbstvorsorgerration , durch Zulassung der Deputate
und die Freigabe sämtlicher Hülsenfrüchte . Die neue
Verordnung über die Tlersorgnng mit Herbstkar¬
taff  c ln  aus der Ernte 1920 sieht ebenfalls von
der steien Wirtschaft ab . Aus Grund der Verhand¬
lungen , die im Laufe des Winters zwifchen dem
Reichsausschuß der deutschen Landwirtschaft und dem
Deutschen Städtetag geführt worden sind , soll das
bisherige System derart geändert werden , daß die
landwirtschaftlichen (Genossenschaften und die Orga
nilationen des Kart affelha irde ls mit den Lairdtvirtcn
Verträge über Lieferung  von Kartoffeln
abschließen sollen. Für den Fall , daß diese Verträge
bis zum 1. August 1920 über zusammen 120 Milkio

g| NMreilhs
Wimis  sommes * lo ĵoars

Amerika disksniieri dis 126  MMardmr Golbmark
Eine Rede des Marschalls Fach

§ Paris , 19 . Mai . In der Jahresversammlung
ehemaliger Schüler der Polytechnischen Schule in
Paris , hat Marschall Fach den Vorsitz geführt und
eine Rede gehalten , die das führende nationalistische
Organ , das Echo de Paris , als Leitartikel veröffent¬
licht. Der Marfchall sprach zunächst von der herr¬
lichen Rolle , die die Schule und ihre Zöglinge in
der Vorbereitung des Kriege und während des Krie¬
ges gespielt habe , und pries dann den errungenen
Sieg . Trotz all seiner Größe vermöge der Sieg nur
teilweise die Zukunft zu sichern. Jetzt gelte es den
wirtschaftlichen Kampf der Nationen auf dem Ge¬
biete der Industrie , der Landwirtschaft und des Han - !
dels , und dafür sei die Verbindung mit der Wissen- \
schaff unentbehrlich , die dem Deutschland von 1914 >
eine so gewaltige Produktionsleistung verschafft habe '
und die Deutschland noch immer auf wirtschaft-
lichem Gebiet furchtbar mache. Dann fuhr der Mar¬
schall fort:

„Ein zweiter Teil des Friedensprogramms ist die
Vorbereitung auf den Krieg . Gewiß haben edle Ge-
fichle zu dem Gedanken geführt , Einrichtungen zu
schaffen, die dazu bestimmt sind, die Wiederkehr des
schlimmen Krieges zu verhüten . Indem wir abwar-
ten , daß diese Einrichtungen wirksam werden , indem
wir insbesondere daraus warten , die wohltätigen
Wirkungen ihrer tatsächlichen Macht zu fühlen , sind
wir wohl genötigt , zunächst aus uns selbst zu zählen,
um unsre Verteidigung zu sichern und die Heeres¬
macht zu erhalten , die unsre Freiheit sichert. Und
wie sollten wir auch als unmittelbare Nachbarn nicht
einer Nation mißtrauen , die, von Napoleon zur voll¬
ständigen Ohnmacht geführt , sich aus dem Unglück
wieder erheben und dnrch ihren kriegerischen Eifer
nicht allein chre wiederhergestellten Heere, sondern
die Heere des verbündeten Europa nach Paris zu
führen vermochte, zum völligen Sturz des ungeheue¬
ren napoleonischen Reiches? Einer Nation , die von
den Sümpfen Ostpreußens ansgegangen , es verstan¬
den hat , ihre Macht durch einen immer weiter ge¬
triebenen und planmäßig entwickelten Mllitarismus
weit über den Rhein hinaus auszudehnen , bis zu
den Höhen der Maas , zu den Südvogesen zu den

neu Zentner laufen , sieht die Verordnung von einer
weitern öffentlichen Bewirffchaftung ab und überläßt
den verbleibenden Rest der Ernte den Erzeugern zur
beliebigen Verwendung , auch zur Fütterung . Um
den Abschluß von Verträgen zu erleichtern , setzt die
Verordnung eine Verpflichtung der Erzeuger nach
Maßgabe der Größe ihrer Betriebsfläche fest. Um
den Abschluß von Verträgen zu fördern , soll ein
Preis von 5 Mark zugeschlagen werden zu dem
Preis , der nach der Verordnung vom 30. März 1920
zu zahlen wäre . In der Abstimmung über die ge¬
samte Verordnung wurde diese mit 30 gegen 24
Stimmen (nicht wie gestem dnrch ein technisches Ver¬
sehen zu lesen war : 30 gegen 40!), also nur mit
ziemlich knapper Mehrheit , angenomnren.

Das Zentrum Erzberg er
In der „Sächsischen Volkszeitung" nimmt Chef¬

redakteur H e ß l e i n, der an der Tagung des
Reichsausschusses des Zentrums selbst teilgenommen
hat , Stellung zu den Aeußerungen eines Berliner
Blattes über die Behandlung des Falles Erzberger
im Reichsausschuß und sagt u . a.: „Am Sonnabend,
17 . April d. I ., trat der Reichsausschuß der deut¬
schen Zentrumspariei zu einer Besprechung zusam¬
men , die drei Tage dauerte . . . . Von einem Aus¬
schluß Erzbergers hat bei den Reichsausschußverhand¬
lungen niemand gesprochen. . . . Richtig ist so viel,
daß der Reichsausschuß mit überwiegender Mehrheit
beschlossen hat , an den Abgeordneten Erzberger mit
der Bitte heranzutreten , das gewiß große Opfer zu
bringen , und von einer vorläufigen Mederaufftellung
Abstand zu nehmen . Es ist nicht richtig , daß nur
ein Badener und ein Württemberger für Erzberger
gesprochen haben . Es hat eine Reche von Mitglie¬
dern des Reichsausschusses dafür gesprochen, die dann
trotzdem dem Beschlüsse zngestimmt haben , nicht etwa
aus Animosität gegen Erzberger , besten große Ver¬
dienste um die Partei von allen Seiten restlos aner¬
kannt wurden , sondern aus Erwägungen heraus , die
ja klar zutage liegen ; man war bei diesem Beschluß
von der Erwägung gelltet , einmal vor allem den
Kölner Quer treibern  dcn Wind aus den
Segeln zu nehmen , dann aber weiter die Verhand¬
lungen mit der Bayerischen Volkspartei wegen Wie¬
dervereinigung mit den: Zentrum nicht zu stören.
Mehr darüber zu sagen, steht mir nicht zu, aber es
soll betont werden , daß an ein dauerndes Fernblei¬
ben Erzbergers nie nachgedacht hat . Es wurde auch
kein Zweifel darüber gelassen, daß, abgesehen von der
Württembergischen Zentrumspartei , die letzte Ent¬
scheidung darüber bei .Herrn Erzberqer selbst liegen
würde . Unrichtig fft auch, daß Fehrenbach hätte
durchblicken lassen, „daß wir ohne Erzberger wcchr-

Alpen und den Böhmischen Bergen , indem sie den
«Krieg ls nationale Industrie und die Gewalt als
Recht betrieb . Wer von uns könnte glauben , daß
Deutschland nach seinem Zusammenbruch auf den
Krieg verzichten würde , Deutschland , das lediglich
aus Ehrgeiz 1864 , 1866 , 1870 und 1914 zu den
Waffen gegriffen hat , indem es geschichtliche Not¬
wendigkeiten als Grund angab . So werden die
Nachbarstaaten Deutschlands , ob sie wollen oder
nicht gezwungen sein, noch eine Zeit¬
lang Armeen zu unterhalten . ebenso
wie sie gezwungen sein werden , feste (robustes)
Grenzen zu erhalten , denn über die großmütigen
Gedanken der zivilisierten Menschheit hinaus gibt es
die von der Geschichte aufgestellten Wirklichkeiten,
die Begierden der Rassen und die Wirklichkeiten der
Geographie . Die militärische Laufbahn gewährt einer
eifrigdn Jugend noch eine glänzende Zukunft , wenn
sie. es versteht , über die Tagesarbeit der Friedenszeit
hinauszusehen und mit der ' Weite und Kraft ihres
Geistes immer ausgedehntere Studien zu umfassen,
und sich den immer neuen Bedingungen anzupassen,
die der Krieg mit sich bringt . —

Marschall Fach schilderte daun die bedeutende
Rolle , die im Weltkriege die neuen Waffen und das
Maschinenwesen gespielt haben , und meinte , daß diese
Umwälzung nicht abschreckend sei für ein Land mit
beschränkter Bevölkerung wie Frankreich , das aber
durch die Entwicklung seiner geistigen Tüchtigkeit be¬
fähigt sei, die militärische Ueberlegenheit durch die
U eberlege -cheit der Bewaffnung zu erreichen.

Amerika übernimmt die deuffche

Entschädigung

* Paris,  21 . Mai . (Eigener Drahtberich.)

An der Pariser Börse ging am Donnerstag abend

das Gerücht um , datz die Vereinigten Staaten ge¬

neigt seien, die 120 Milliarden Goldmark, die

Deutschland als Entschädigung z« zahlen haben

wird , zu diskontieren.

scheinlich im Jahre 1917 einen annehmbaren Frie¬
den bekommen hätten " , und daß Fehrenbach „das
unehrliche Spiel Erzbergers anläßlich der Frstdens-
resolution von 1917 " aufgedeckt hat . Davon kann
keine Rede sein . Fehrenbach hat weder von einem
unehrlichen Spiel Erzbergers gesprochen, noch hat er
erklärt , datz wir ohne Erzberger wahrscheinlich im
Jahre 1917 einen annehmbaren Frieden bekommen
hätten . Me Frage , die bei dieser Gelegenheit im
Reichsausschusse erörtert worden fft, war lediglich
die , ob es klug gewesen fft, im Juli 1917 Bethmann
Hollweg zu stürzen , ohne zu wissen, wer sein Nach¬
folger würde . Wenn man Erzberger etwas zum
Vorwurf machen kann , dann ist es höchstens dies,
daß er anscheinend — unvorsichtig , wie er leider
öfters war , — dem nationalliberalen Herrn Strese-
mann ins Netz gegangen fft . . . Jedenfalls hat Feh¬
renbach weder von einem unehrlichen Spiel Erzber-
gers , noch davon gesprochen, daß wir ohne Erzber¬
ger wahrscheinlich einen annehmbaren Frieden bekom¬
men hätten . Fehrenbach hat vielmehr seiner Mei¬
nung dahin Ausdruck gegeben, daß durch die alldeut¬
schen Treibereien die Friedensmöglichkesten bereits
im Jahve 1916 vereitelt worden seien.

Die demokratische Rcichsliste
TU Berlin , 21 . Mai . Die demokratische Reichs-

listo beginnt mit den: Nanren des Senawrs Peter-
s e n , des Vorsitzenden der Deuffchen Demokratischen
Partei . In erster Reche stehen weiter auf der Liste
der Reichswehrminister Gehler,  das Präsidialmit¬
glied des Zentralverbandes fiir den deutschen Groß¬
handel Keinath,  der stühere Führer der Jung-
liberalen Dr . Fischer,  der württembergffche Kul¬
tusminister H i e b e r u . a. Auch die Namen des
Physikers Professor M . Walter Nernst und des frü¬
heren Gouverneurs von Kiauffchau , v. Truppel , be¬
finden sich auf der demokratischen Reichsliste.

Die Sozialdemokraten gegen die Angestellten-
versichening

X Berlin , 21 . Mai . Der sozialdcmokrarische Ab¬
geordnete Hoch hat im 7. Ausschuß der National¬
versammlung anläßlich der Beratung des Antrages
Schneider -Sachsen (Dem .), Gilsing (Zentr .) betr.
Ausdehnung der Bersichernirgspflicht in der Ange¬
stelltenversicherung von 7000 auf 15 000 Mark , sich
für Zusammenlegung der Angestclltrnversichernng
mit der Jnvaliderrversichernng ausgesprochen nnd
wiederholt Vorstöße gegen die beantragte Ausdeh¬
nung der Bcrsichenlngspflicht unternommen . Du
Abgg . Andre (Zentr .) und Schneider-Sachsen (Dem.)
traten dem sozialdemokratischen Redner mit Nach-
dneck e,rtgegen .ch(Bon den Deutschnationalen und der
Den : scheu Bolkspartoi war kein Mitglied anwesend.)

Neues vom Lage
Die erste Sitzung  des kommenden Reichs-

tages  nach den Wahlen wird etwa am 24. Juni
stattsinden. Bei der Wahl des Termins ist von
ausschlaggebender Bedeutung einmal die Tatsache,
datz der von der Nationalversammlung bewilligte
Notetat am 30. Juni abläuft und datz am 21. Juni
die Konferenz in Spaa stattfinden soll.

Zwangswirtschaft.  Bei der Beratung der
einzclstaatlichen Minister über die Lockerung der
Zwangswirtschaft bei Getreide , Fleisch und Kartof¬
feln trat die sächsische Regierung gegen Lockerung ei«.

Schuhindustrie.  In der Weißeufelstr
Schuhindustrie sott wegen Mangels an Aufträgen die
auf 40 Stunden herabgesetzte Arbeitszeit in den mei¬
sten Betrieben auf 20 "Stunden verringert werden.
Zwischen den Fabrikanten und den Arbeitern wur¬
den besondere Entschädigungen vereinbart.

Gencralquartiermeister.  Der Posten
eines Generalguartiermcistcrs soll in einen Unter¬
staatssekretärposten »'.» gewandelt werden, der jedoch
von einen: Offizier besetzt werden würde.

Wiedergutmachungsausschutz.  Poiu-
earä wird in feiner Stellung als Mitglied des Wie-
dergutmachungsausschnsses durch den ehemaligen
Handelsmin ster und Abgeordneten des Seinedeparte¬
ments Louis Dnbois ersetzt.

Französische Anleihe.  Wie das Petit
Journal meldet, wird im Laufe dieser Woche eine
neue französische Anleihe , höchstwahrscheinlichwieder
ei« Prämienanleihe , aufgelegt werden.

Rutzland und Italien.  Nachdem zwischen
Rußland und Italien eine Vereinbarung getroffen
worden ist, wird eine italienische Kommission dem¬
nächst nach Moskau abrcisen.

Der Hauptorganisator der irischen Sinnfeiner
James Dalton  ist in London durch mehrere
Schüsse von Unbekannten getötet worden.

Der ägyptische  P r e m i e r m i n i ste r fft
wegen seines Gesundheitszustandes zurückgetreten.

Vormarsch der bolschewistischen
Truppen.  Bolschewistische Truppen haben bei

«ufte « «ie persische Grenze überschritten. Die Bol¬
schewisten erklärten, daß sie mit den Persern keinen
Streik suchten und datz sie nur den Rückzug der bri¬
tischen Truppen verlangten.

Hungerdemonstratione « . In Hohen¬
felden (Tschechien) kam es zu Hnngerdemonstratiouen,
bei denen der Bezirkshauptmann verwundet wurde.
Mehrere Sichcrhcitssoldaten und Gendarmen wurden
entwaffnet und zum Teil mitzhandelt.

Sie erklärten , datz die Angestellten über die Frage
der Zusammenlegung der beiden Versicherungsträger
das entscheidende Wort selbst zu sprechen hätten . Die¬
selben Gründe , die im Jahre 1912 für dir
Schaffung der Angestelltenversicherung galten , muß¬
ten auch jetzt für die Aufrechterhaltung der beiden
Versicherungen geltend gemacht werden . Von der
Regierung wurde mitgetilt , daß der finanzielle
Stand der Angestelltenversicherung glänzend sei.
Durch die Kriegsverhältniffe seien allerdings in der
Geschäftsführung Rückstände entständen , namentlich
in der Buchung der Beiträge . Inzwischen seien
diese Rückstände in der Hauptsache wieder ausgear¬
beitet worden . Me Gesamtlage der Angestelltenver¬
sicherung sei günstig . Alle anderen im Umlauf be¬
findlichen Gerüchte seien hinfällig.

Ein Antrag zur Judensrage
! Ter Kreisverein Zeitz , Stadt und Land , der

Deutschnationalen Bollspartei hat , wie die Kreuzzei¬
tung meldet , in feiner Vorstandssitzung am 5. Mai
einstimmig beschlossen, folgende Anträge durch die
Hauptgeschäftsstelle der Partei an die deutschnatio-
nale Fraktion zu richten:

Sämtliche seit dem 2 . August 1914 in Deutsch-
lang eingewanderten Juden haben innerhalb einer
zn stellenden Frist , welche nicht länger als zwei Mo¬
nate betragen darf , Deutschland zu verlassen . Die¬
jenigen , welche dies nicht bis zu der festgesetzten
Frist getan haben , werden nach dem Lande abgescho¬
ben, aus welchen: sie gekonrmen sind . Eine Mit-
nahme von Vermögensbeständen ist nur in der Art
und Höhe erlaubt , als nachweislich bei der Einwan-
berunq eingebracht wurden . Alle vor dem 2. August
1914 " landes - und ortsansässigen Juden , denen eZ
gestattet ist, in Deutschland zn bleiben , dürftn poli¬
tische Mandate sowie öffentliche und Ehrenämter nur
im Verhältnis der Beteiligung des Judentums an
der Bevölkerung bekleiden.

Um das Mittelalter völlig aufleben zu lassen, fehlt
nur noch, daß der Antrag verlangt , den Juden eine
besondere Tracht vorzuschreiben und sie wieder mS
Ghetto einzusperren . Leute , die solche der Verfas¬

sung ins Gesicht schlagende Beschlüsse fassen, haben
wirklich kein Recht , über mangelndes derrffches Natio-
nalgefühl bei den Juden zu klagen . Wenn derartige
Entschließungen auch nicht die geringste Aussicht auf
Verwirklichung haben , sind sie doch als Hetzmittel
nicht ungefährlich.

Die christlichen Landarbeiter
§ Berlin , 20 . Mai . Eine hier abEhaltene Ta¬

gung des jetzt 120 000 Mitglieder zählenden den
chrfftlichen Gewerkschaften nngehörenden Zentralvev-
bandes der Forst -, Land - und Weinbergsarbeiter
Deutschlands wurde eingeleitet durch eine benwrkens-



werte Rede des christlichen Gewerkschaftsführers und
jetzigen preußischen Staatsministers Stegerwald.
Der Minister führte u. a. aus:

Auf wirtschaftlichem Gebiet müsse eine Versitt-
lichung und Vereinfachung der Wirtschaft eintveten.
Auch unter den Arbeitern ,und Angestellten gäbe es
viele, die unsittlich handelten, indem sie auf Kosten
der Arbeitsamen faulenzten. Eine Verstaatlichung der
Wirtschaft lehnt Stegerwald ab, und von einer So¬
zialisierung fürchtet er, daß sie nur zu einer gewal¬
tigen Unterbilanz der sozialisierten Werke führen
werde. Auch für erbitterte Arbeitskämpfe sei jetzt
nicht die geeignete Zeit. Die Arbeiterschaft laufe Ge¬
fahr , durch wilde Streiks und durch das Aufgeben
jeder gewerkschaftlichen Ordnung die wirtschaftliche
Grundlage ihrer Macht zu zertrümmern und zu
einem beispiellosen Helotentum herabzusinken. Der
deutsche Arbeiter müsse erkennen, daß er mit seiner
Gleichberechtigung auch Pflichten übernommen habe,
und wenn man heute glaube, alles zerschlagen zu
dürfen, so werde man bald zu der Erkenntnis ge¬
langen, daß man auch die Grundlagen für die Ar¬
beiterschaft selbst vernichtet habe.

In der Aussprache fielen bittere Worte über das
Verhalten des sozialistischen deutschen Landarbeiter¬
verbandes, der verschiedentlich, und zwar mit Unter¬
stützung der Regierung, den Landarbeiter in den
Rücken gefallen sei und das Zustandekommen einer
alle Schichten der Arbeiterschaft einschließendenAr¬
beitsgemeinschaft verhindert habe. Zur Frage der
Arbeitszeit wurde ausgeführt : Solange man an dem
Achtstundentag festhalte, dürfe fiir den Landarbeiter
höchstens der Neunstundentag als Norm angesehen
werden. Die wichtige Frage des landwirtschaftlichen
Streiks wurde dahin beantwortet, daß diq christlichen
Landarbeiter den politischen Generalstreik, in Ueber-
einstimmung mit ihrer Haltung während des Kapp-
Putsches, unbedingt ablehnen, im übrigen aber an
dem Streikrecht als Ultima ratio des wirtschaftlichen
Kampfes festhält. ,

Für die Einsetzung eines Wuchcrdiktators
st Der Vorstand der bayerischen Landeswucher-

abwehrstelle, Staatsanwalt Aüll, erklärte in einer
Rede, daß nur die Ernennung eines Wucherdikta¬
tors mit ausgedehnten Vollmachten im ganzen deut¬
schen Reiche Ordnung schaffen und dem Treiben des
Wucher- und Schiebertums ein Ende machen könnte.
Der Redner teilte mit, daß innerhalb einiger Tage
rund 200 Waggons Holz im Werte von vielen hun¬
derttausend Mark, die nach Frankreich verschoben
werden sollten,abgxfangen worden seien. Auch um¬
fangreiche Getreideschiebungen seien aufgedeckt worden.

Die ganze Rheinpfalz ohne Elektrizität
— Ludwigshasen, 19. Mai . Da die Arbeiter der

Ueberlandzentrale Homburg, die die Pfalz mit elek¬
trischem Strom versorgt, heute mittag 12 Uhr wegen
Lohnforderungen in den Streik getreten sind, ohne
die auf 5 Uhr festgesetzten Verhandlungen abzuwar-
ten, ist fast die ganze Pfalz ohne elektrische Kraft . In
Ludwigshasen liegt auch das Gaswerk still, weil das
Werk keine Gasvorräte hatte, und der Betrieb infolge
des SWiegens einer elektrischen Betttebshilss-
maschine nicht aufrechterhalten werden konnte. Dis
Einstellung der Stromzuftchr kam für die Bevölke¬
rung völlig überraschend. Da das städtische Elektri¬
zitätswerk in Ludwigshafen keine Kohlen hat, ist es
nicht in der Lage, die Stadt Ludwigshafen mit elek¬
trischem Strom zu versorgen. . .... ;

Bayern und das Heer
! Beriln 20. Mai . Aus Bayern sind Beschwer¬

den laut geworden, daß die bayrische Beteiligung an
dem künftigen Heer von 100 000 Mann nicht genü¬
gend hoch bemessen worden sei. Den Bayern steht
nach den Berechnungen, die vom bayerischen statisti¬
schen Amt nachgeprüst und anerkannt worden sind,
ein Anspruch von 11 v. H. zu. Nun ist aber den
Bayern eine Infanteriedivision eingeräumt worden,
deren Kopfzahl stärker ist, als sie den Bayern eigent¬
lich zustünde. Bayrischen Wünschen entsprechend ist
dallir nur ein Regiment Kavallerie für Bayern vor¬
gesehen. Im ganzen sind Bayern 700 Mann mehr
zngestanden worden, als der Prozentsatz chgentlich
bc.ragen würde. Was die umstrittene Stellung des
bayrischen Landeskommandanten betrifft, so ist sest-
zustellen, daß nach dem Reichswehrgesetz auf Anre¬
gung der Lander Bayern , Sachsen, Württemberg und
Baden der Reichspräsident se einen LcmdeskomrnaA-
danten ernennt, dessen Ausgabe besteht 1. in der Be¬
stimmung der Standorte , 2. in der Stellung des Er¬
satzes, 3. in der Abzeichenordnungund 4. in der be¬
sonderen landsmannschaftlichen Beratung . Im all-

Aus dunklen Wegen
Roman von Eduard Wagner.

^ Fortsetzung.
Es scheint bei mir zur Krankheft zu werden, daß ich
alles, was mir unklar scheint, mi dem Montheron-
drama in Verbindung bringe. Gregg war in der
Nacht des Mordes im Schlosse. Sollte er irgend¬
wie von der Schuld Renard 's gewußt haben? Und
Mte Pierre seinen großen Einfluß bei seinem Herrn
zugunsten Gregg's verwandt haben?"

hatte sich der Mühle genähert und ging
jetzt an den fast zehn Fuß hohen Ufer weiter. Sie
sah, daß das große Mühlrad in Bewegung war.
Auf dem Steg spielte ein Kirabe von etwa drei
Jahren , des Müllers einziger Sohn.

Als Alexa sich dem Hause näherte, bemerkte
sie, wie der Knabe das niedrige Geländer erkletterte
dabei das Gleichgewicht verlor und in das Wasser
stürzte.

Sie süeß amen Schrei aus und eilte an den
Stcg . Ein Blick auf das m vollem Gange befind¬
liche Rad genügte ihr , die Gefahr für das Leben
des Kinies zu ermessen, und di? Gefahr wrlieh ihr
den Mut , welcher zur Rettung notwendig war . Sie
warf ihren Hut und Mantel ab und sprang das
hohe Ufer hinab in den Sttom . Einige kräftige und
rasche Bewegungen brachten. sie zu dem Kinde, wel¬
ches sie ans den Arm nahm, und dann strebte sie,
Mühsam gegen die Strömung kämpfend, dem Ufer zu.

Der Müller war auf den Schrei herbcigee.lt und
üahm das Kind an sich, während ein Müllerbursche
Alert heranfzog.

Jetzt kamen auch des Müllers Frau und Töchter
klagend und weinend herbei. Die . Frau fiel Alexa
urn den HalS, der Mann stammelte schluchzend feinen
Dank und bot sie. zu gestatten, ihr ans irgend eine
Weise seine Dankbarkeit zu erkennen ju geben. Die

gemeinen werden die bisherigen Wehrkveiskomman-
danten mit der Aufgabe des Landeskommandanten
betraut werden.

Sriedensfragen
Di« Ablieferung der deuffchen Segelschiffe

§ Berlin , 20. Mai . lieber die deuffchen Segel¬
schiffe in süd- und mfttelamerikanifchenHäfen wurde
bei den Beratungen des „Maritime service" mit der
deutschen Kommission, die sich unter der Führung des
Geheimrats Seeliger in London befindet, bestimmt,
daß sie mit deutscher Bemannung und unter deut¬
scher Flagge nach Europa znrückkehren sollten, daß
dann aber nach den Forderungen des Verbandes alle
über 1600 Tonnen und die Hälfte der zwischen 1600
und 1000 Tonnen großen Schiffe von Deutschland
aus abgeliefert werden müßten. Eine Milderung
konnte also in dieser Hinsicht nicht erzielt werden.

Was geht in Rußland vor?
Jpu . Warschau, 20. Mai . Zahlreichen Nachrichten

aus Moskau zufolge sind Empörungen  gegen
die Sowjetregierung ansgebrochen, die auf verschie¬
dene Gründe zurückzuführen sind. Zunächst hat die
Mobilisation von nahezu 70 000 Arbeitern und
Bauern zu Protestkundgebungen Veranlassung gege¬
ben, da die Arbeiter und noch viel weniger die
Bauern Neigung für den Frontdienst haben. Fer¬
ner sind alle Versuche der russischen Genossenschaften
um die Handelsbeziehungenmit dem Auslande wie¬
der selbständig aufnehmen zu können, gescheitert, da
die Sowjetregierung diese Verhandlungen selbst füh¬
ren will und politische Fragen damit zu verbinden
wachten, worauf die Alliierten bisher nicht eingegan-
gen sind. T r o tzki sprach in mehreren Versamm¬
lungen über Notwendigkeit der Frontverstärkung
und suchte für den Kampf gegen die Polen neue Be¬
geisterung zu Wecken, was chm aber nur in gerin¬
gem Umfange gelang. — Die „Newyork Tribüne"
bringt einen _offiziellen Bericht des Staatsdeparte¬
ments, daß die Lage der russischen Sowjetregierung
v e r zw e i f e l t sei, und daß sie vor ihrem Zusam¬
menbruche  stehe. Nach zuverlässigen Nachrichten
aus Moskau und Petersburg sind dort revoluttonäre
Bewegungen im Gange. In Petersburg  seien
mehrere große Brände,  die von Gegenrevolu-
tionären hervorgerufen wurden, enfftanden.

Die verzweifelte Lage der Türkei
Jpu . Konstantinopel, 20. Mai . Soweit sich ein

Urteil über die Aufnahme des Friedensvertrages
fällen läßt, ist es das, daß die Türken auch die letzte
Hoffnung ans ein weiteres Entgegenkommen der En¬
tente aufgegeben haben. Unter der scharfen englischen
Zensur kann die türkische Presse weder in ihrem
Sinne sprechen, noch ihre Interessen in gewünsch¬
ter Weife zum Ansdruck ' bringen, aber was für die
Lage bezeichnend ist, ist das völlige Mißlingen der
von der Entente angeordneten Regierungsmaßnah¬
men gegen die Nationalisten, wovon die Presse mit
Befriedigung Kenntnis nimmt. Die Jungtürken , die
heute in den Provinzen bis zum Kaukasus und in¬
direkt noch weit darüber hinaus allein herffchen und
regieren, sind gut organisiert und vorbereitet. Ob¬
wohl sie in Konstaniinopel über kein Sprechrohr ver¬
fügen, so fühlt man doch auf Schritt und Trttt die
stille nationale Begeisterung der Muhammedaner,
welche alle, Zukunft nur von den Jungtürken erwar¬
ten. Die Verbindungen, welche türkische Kaufleute
nt Konstantinopel mit der Entente angeknüpft hatten
flauen wieder ab, weil diese Türken den wirffchaft-
lichen und gesellschaftlichen Boykott spüren, den die
Muhammckaner über sie verhängt haben. Wenn
noch ein Jahr am Goldenen Horn so weiter regiert
wird, dann wird der Haß der Muhammedaner , der
heute fast ausschließlich gegen England gerichtet ist,
zum Fremdenhaß auswachsen und dann könnten die
Christenversolgungen- die heut« nur in der englischen
Presse bestehen, Tatsache werden.

am Rheinuftr . Einer von chnen namens Müller
ein Sohn des Eisenbahnschaffners Müller, kletterte
auf einen Baum und siel so unglücklich auf den mit
spitzen Steinen übeffäten Boden, daß er schwerver¬
letzt ins Krankenhaus verbracht werden mußte.

Ertrunken.  Gestern nachmittag gegena:

Aus Stadt und Kreis
Lahnstein, 21. Mai 1920.

*- Unsere Postbezieher  erhalten mit der
heutigen Nummer auch die Sonntagsbeilage R h e in-
L a h n , da sie infolge der schlechten Postverbindung
sonst meist erst am Montag in ihre Hände gelangt.

*. Bankfeiertag.  Am Samstag bleiben die
Reichsbank, die Aktienbanken und alle Privatbanken
geschwssen. (Siehe Anzeige.)

B. Beim Spielen verunglückt.  Mehrere
beim Victoriabrunnen beschäftigte jugendliche Ar¬

beiter spielten heute während der Frühstückspause
H mm

1 Uhr fiel das dreijährige Söhnchen des Eisen¬
bahnarbeiters Franz Z e i t z e m oberhalb der Effen-
bahnbrücke in die Lohn und ertrank. Dem Hinzu¬
eilenden Händler Thomas  gelang es nur noch die
Leiche des Kindes zu bergen.

—r. Mit den Spaziergänzej ^ in s
Freie,  wozu die schönen Pfingsffeiertage doppelt
einladen, tritt auch zum großen Aerger der Landbe¬
wohner eine Unsitte zu Tag«. Das ist das rück¬
sichtslose Niedertreten des duftigen Wiesengrases sei¬
tens der Kinder (auch junger Damen!) behufs des
Blt 'mensuchens oder wohl gar aus reiner Herum¬
bummelei. „Das wird nicht viel schaden", sagen
die Eltern , die ihrem verwöhnten Sprößling nicht
gern etwas verbieten und nur an ihr Kind denken.
Aber sie überlegen nicht, daß zehn andere dann die
gepflückten Blumen aus den Wegen liegen sehen, die
in kindischer Launenhaftigkeit wieder weggeworfen
Warden sind. Das ist eine erzieherische Lässigkeit der
Eltern . Dem Kinde muß gelehrt werden, daß es
nicht alles für sich haben kann, was es sieht;
die Blumen können auch dazu da sein, die Augen
anderer zu ergötzen. Dann muß es auch das Eigen¬
tum anderer schonen lernen.

t D i e z u st ä n d i g e I n st a n z. Seit Kriegs¬
ende sind, besonders im besetzten Gebiet, zahlreiche
neue Behörden eingerichtet worden. . Durch die
Schaffung dieser neuen Behörden, die nur für die
Erfüllung bestimmter Einzelausgaben bestellt sind,
Wird die Tätigkeit der Landesbehörden der allgemei¬
nen Staatsverwaltung in keiner Weise außer Kraft
gesetzt oder überflüssig gemacht. Es liegt vielmehr
dringend im Interesse aller Beteiligten, daß sie sich
mit allen ihren Wünschen, Anregungen ratb Be¬

schwerden in erster Linie an die Verwaltungsbehör
den, das sind der Regierungs-Präsident und der
Oberpräsident, wenden, die es sich besonders angele¬
gen sein lassen werden, sich mit Sachverständigen
aus den Kreffen der Beteiligten in Verbindung zu
setzen und die an sie gerichteten Anttäge ans dem
schnellsten Wege den zuständigen Stellen zuzusenden
Andernfalls fft der Regierungs-Präsident , der von
den Reichs- und Landeszentralstellen bei jeder Ge¬
legenheit um Auskunft und Stellungnahme gebeten
wird, nicht in der Lage, die Interessen der Beteilig¬
ten bei den Reichs- und Landeszentralbehördenwirk¬
sam zu vertreten.

t Italienische Frühkartoffeln.  Nach
einer Mitteilung ans Berlin wird die Einfuhr ita¬
lienischer Frühkartoffeln in der Weise in diesem
Jahre sreigegeben, daß für alle bis znm 30. Juni
einschließlich eingesührten Mengen die Einfuhrbewil¬
ligung erteilt wird und sie dem freien Verkehr über¬
lassen werden. Anttäge auf Einfuhrbewilligung sind
unter Angabe der Wagenzahl, des Preffes und der
Grenzstellen an die Reichskartoffelstelle zu richten.
Wegen Verständigung des Einftchrkommissars ist
mitzuteilen, in welcher Weise die beantragten Ein¬
fuhrmengen auf die verschiedenen Grenzskellen ver¬
teilt werden. Werden Grenzstellen nicht angegeben,
so wird angenommen, daß sich der Anttag auf Ein
fuhr über Kufstein bezicht. Zur Bezahlung der
Kartoffeln dürfen lediglich Lire verwandt werden,
die tunlichst bei der DevisenbeschaffungsstellcG. m.
b. H. in Berlin , Am Weidendamm la), anzufor
dern sind.

cl Tas Geheimnis unseres Brotes.
Die Bäckermeister von Gladbach-Land teilen mit,
daß sie zum Backen erhalten: stinkigen Roggenschrot,
Maismehl , Kartoffelwalzmehl, Gerstenmehl und ge¬
mahlene Klei«. Weiter heißt es da: „Diese Misch¬
mehle erhalten wir in einer solchen Menge, daß es
auch jedem Nichffachmann einlenchtcn muß, daß es
umnöglich fft, ans derartigem Mischmasch ein schmack¬
haftes und gesundes Brot herzustellen. Vermutlich
ist's auch hier so.

Frücht, 20. Mai 1920.
—„ Kirmes.  Am Pfingstmontag und Diens¬

tag ist hier große Kirmes, zu der die Wirte im
heutigen Inseratenteil einladen. Für Rückfahrt fft
gesorgt.

Branbach, 21. Mai 1920.
I; Die Pfingstferien ander  Volksschule

dauern vom 22. bis 27. Mäi einschließlich. Der
Unterricht nimmt am Freitag den 28. Mai wieder
seinen Anfang.

Dahlheim, 20. Mai 1920.
—l„ Kommunales.  Bei der heute staty

fundenen Wahl des Beigeordneten würbe Landy
Joh . Hammm 4. einstimmig gewählt. — Der di
jährige Gemeindehaushaltungsplan weist als fe
nahmen 121760,94 M auf und sieht als Ausgab,
121754,0 , Mark vor. Die .Hauptbelastungen
Ausgaben sind 30 000 Mark für Instandsetzung!
Ottssttaße . Die Ortssttaße befindet sich seit Iah,
in einem äußerst armseligen Zustande, der mehr
russffche Zustände als an deuffche Kultur gemah
Noch schlechter steht es mit den gg
gen die von hier nach auswä,

führen. Die berechttgten Klagen hierüber sind de
Behörden, dem Kommunallandtag und dem Land«
ausschuß längst bekannt. Abhilfe sollte durch j
bereits Jahrzehnte projektierte Höhensttaße Wellmi
—Dahlheim—Tachsenhausen geschaffen werden. B«
dem Projett ist es bis jetzt geblieben — trotz ofc
Beschlüsse, Voranschläge und behördlicher RuM
schreiben an die interessierten Gemeinden. UntE
Altprenßens Verwaltung waren Dahlheim, PraÄ
und Lykershausen die Sttefllüder des Kreises. OU
das gleiche Recht für alle der neuen Zeit Hier WaM
bei schafft? —

s„ Prüf n n g. August H a m m von hier, Soh^
von Michael Hamm, hat gestern vor der zuständig«,
Prüfungskommission für das Metzgerhandwerk j,-
Oberlahn stein seine Gesellenprüfung mit dem Prä¬
dikat „Gut " bestanden.

St . Goarshausen, 21. Mai 1920,1
*" Otto Tr ab l6, der berühmte TelepathZ

wird, wie er uns mitteilt , voraussichtlich auch hi«h
in der nächsten Zeit einen Vortragsabend veranstalt
ten. Der genaue Zeitpunkt wird noch bekannt ge-r
geben.

Niederwallmenach, 20. Mai 1920.1
tt Versteigerungen.  Eine letzter. Tag«!

hier stattgefundene Versteigerung von 180 Rute«!
Ackerland brachte dem Besitzer Philipp B a t z« r den-
ansehnlichen Erlös von 21000 <M  ein . Außerdem!
ließ ein Lehrer seine in hiesiger Gemarkung gelege¬
nen Aecker, zirka 8yy Morgen, versteigern und er--
hielt 87 000 Ji  dafür . Es bringt hier ein Morgen
400 Mark jährliche Pacht ein, zu welchem Preist,
man früher das Land käuflich erwerben konnte.

20. Mai 1920. IHolzhausen,
tt Maul - und Klauenseuche.  In «4

schreckender Weise nimmt in unserem Ort die Maul-I
und Klauenseuche überhand. Fast täglich muffen!
mehrere Stück Vieh abgeschlachtet werden und er¬
hält schwer, das Fleisch bei der Kreisbevölkernng»
unterzubringen ; so wurde gestern das Fleisch vcmi
zwei Kühen nach Wiesbaden gebracht.

Letzte Nachrichten
Blutige Zusammenstöße in Hamburg

* Berlin,  21 . Mai . (Eigener Drahtbcricht.)
Bei einer Straßenkundgebung Arbeitsloser uni
Ausgesperrter kam es am Donnerstag in Hamburg
zu einem Zusammenstoß mit der Polizei u. Sicher-
hcitswehr, wobei drei Personen getötet und 10 ver¬
wundet wurden.

Die deutsch - französischen Wirt¬
schaft s Verhandlungen

* Paris,  21 . Mai . (Eigener Drahtberichff!
Gestern begannen hier unter dem Vorsitz des fran- !
zösischen Handelsministers die deutsch-französische» !
Wirtschastsverhandlungen.

Unter Aufsicht der Alliierten
London, 21. Mai . (Eigener Drahtbericht.)

Bonar Law teilte im Unterhaus« mit : Die Alliier¬
ten hätten bei Ueberreichnng der Liste der in Sechzig
abzuurteilenden deutschen Kriegsschuldigen die deut¬
sche Regierung wissen lassen, daß die alliierten De¬
legierten ermächtigt sein müßten, den Verhandlungen
des Gerichtes beizuwohnen. Die alliierten Zeuge»
würden unter dem Schutz der Entente gestellt. Der
Vorbehalt, gemäß dem Versailler Vertrag die Schul¬
digen bei mangelnder Genugtuung se l b st gericht¬
lich zn verfolgen, wurde aufrecht erhalten.

Sie haben noch nicht genug
* Rom,  21 . Mai . (Eigener Drahtbericht).

Die Senatoren und Abgeordneten der „befreiten"
italienischen Gebiete haben sich am Donnerstag ein¬
stimmig dahin ausgesprochen, daß die von terfran-
zösischen und englffchen Regierung ins Auge ge¬
faßte deutsche Entschädigungssumme in Wirklichkeit

Töchter aber baten sie, ins Hans zu tteten und doch
trockene Kleider anzuziehen, was sie denn auch
sogleich tat.

Das Kind hatte keinen Schaden gelitten; Alexa
wurde in ein Zimmer geführt und alsdann mit
ttockenen Kleider veffehen.

Daraus folgte sie den Mädchen in die große
Wohnstube, wo ihr der Ehrenplatz am Kamin an¬
gewiesen wurde und die Familienmitglieder sich tun
sie drängten, um ihr nochmals ihren Dank auszu¬
sprechen fiir den großen Dienst, welchen sie chnen
erwiesen hatte.

Alexa hatte sich bald so durchwärntt, daß sie
keine nachteiligen Folgen von ihrem kalten Bade zu
befürchten hatte. Mrs . Gregg und die beiden äl¬
testen Töchter bemühten sich fortwährend, es ihr
so angenehm wie nur irgend möglich zu machen.

„Sie sind whrscheinlich eine Fremde und wohnen
nn Dorfe Montheron, Miß ?" ftagte der Müller
plötzlich, um zu wissen, wem er die Erhaltung seines
Kindes zu danken habe.

„Ich bin Miß Sttange , ein Gast von Mrs.
Jngestre aus dem Schloß Montheron," antwortete
Alexa.

Der Müller betrachtete sie schärfer.
„Sind Sie ein Mitglied der Gesellschaft Myn-

theron, Miß?" ftagte er weiter. „Sie haben
groß« Aehnlichkeit mit derselben. Ihre Augen und
das Haar besonders erinnern mich an Lord Strat-
ford Heron."

Und er sah sie aufmerksam an.
„Es ist mir schon von anderen gesagt worden,

daß ich etwas mit Lord Strafford -Heron überein
habe " entgegnete Alexa nchig. „Es heißt, daß er
der Mörder des letzten Marqtlis war : Ist es
nicht so?"

Und ihre Augen waren forschend auf den Müller
gerichtet.

„Cs heißt so!" stammelte Jakob Gregg, di«

Farbe wechselnd. „Nein," verbesserte er sich rasch,
„er war der Mörder!"

„Glauben sie wirklich, daß Lord Strafford Heron
seinen Bruder mordete?" fragte das Mädchen, die
Augen noch immer fest auf den Müller gerichtet.

Dieser wurde totenbleich unter des Mädchens
scharfem Blick und ihrer kühnen Frage. Seine plötz¬
liche Unruhe, daß er mehr über das Montheron-
Drama wußte, als irgend jemand ahnte.

„Das ist ein« seltsame Fmge, Mß, " sagte er
sich zu einem Lächeln zwingend. „Jedermann glaubt
es. Warum sollte ich etwas anders glauben?"

„Ich habe gehört, daß Sie zur Zeit des Mordes
Gärtner auf dem Schlosse waren. Ich dachte, daß
Sie etwas gesehen oder gehött haben könnten."

„Ich , Mß ? O ,nein, ich hötte und sah nichts."
„Zu welcher Zeit verließen Sie in jener Nacht

das Schloß?" fragte das Mädchen, scheinbar unbe¬
fangen.

„Um elf Uhr. Ich erinnere mich, daß gerade
die Turniuhr schlug, als ich über die Terrasse ging.
.Hat etwa jemand darauf hingedeutet, daß ich etwas
von dem Morde sah und hötte?"

„O, nein. Niemand hat einen solchen Verdacht
laut werden laffen. Ich habe die Geschichte aber zu
verschiedenenRialen gehött und interessiere mich
sehr dafiir."

„Ah!" stieß der Miller in erleichtertem Tone
hervor.

„Sie haben hier eine hübsche Besitzung," be¬
merkte Alera, als ginge sie aus ein anderes Thema
über, sich nmsehcnd.

„J >a, Miß," bestätigte er, „aber ich würde der
unglücklichste Mann im ganzen Lande geworden sein,
hätte ich meinen Sohn verloren. Ich hoffe, er wird
tevmfft ein Müller werden,- wie ich selbst es bin)
und dieses Grundstück von mir erben."

„Lord Montheron ist sehr generös gegen Sie
gewesen. Ich habe gehött, Sie stehen sehr in An¬

sehen bei ihm, Mr . Gregg. Er häft wohl große
Stücke auf Sie !" sagte Alexa.

Der Müller lächelte sehr selffam, wie es Alexa
schien.

„Sie müssen chm gute Dienste geleistet haben,"
fuhr sie sott . „Wie war dies eigentlich möglich?
Er kann von einem auf dem Schlosse beschästtgteN
Gärtner doch nur wenig gewußt haben. Und doch
belohnte er Sie so freigebig, als er in ten Besitz
des Schlosses kam!"

Auch des Müllers Augen blitzten Mißtrauen und
innere Unruhe. Er rief seine Frau herbei und sagte
daß er nach der Mühle sehen müsse, aber gleich zu¬
rückkommen werde.

„Mein Mann sieht sehr bedrückt aus, " bemettte
letztere, als sie mit Alexa allein war . „Der Unfall
hat chn sehr angegriffen. Er hätte es nie über¬
winden können, wenn der Knabe ertrunken wäre."

„Wir sprachen gerate von dem Montheron-
Drama, " sagte Alexa ruhig.

„Ah! Das bttngt ihn imnter in Aufregung,"
versetzte die Frau.

„Er sagte mir, " fuhr Alexa sott, „daß er in dev
Nacht, als der Mord begangen wurde, im Schlosse
war . Um welche Zeit verließ er Sie in jener Nacht?

„Er Hot mir streng befohlen, nicht über den
Mord zu sprechen," sagte Mrs . Gregg, „ater wen»
er selbst davon spricht, weshalb soll ich es dann
wicht tun ? Mein Mann ging in jener Nacht zehn
Minuten vor zwei Uhr von mir , — gerade um die
Zeit des Mortes , Miß — aber gewiß, er sah ,
nichts davon. Ich ettnnere mich der Zeft genau,
denn eins der Mädchen, — Mcffgtt, Dill, jetzt
Majory Goss, — kam in die Dicnststube und sägte
ihn:, wie spät es wäre und daß sie chm bei Mrs.
Matthews verklagen müsse, wenn er nicht gleich
ginge. Wir >varen verlobt und trollten bald heiraten,
also mochten wir gern solange wie möglich beisam¬
men sein." (Fortsetzung folgt.)



Herabsetzung der deutschen Schuld bedeute, wo-
aegeu fie protestieren.

«eae « den englisch - japanischen
Bündnisvertrag

* Loudon , 21. Mai. (Eigener Drahtbericht.)
Die „Morningpost" meldet, daß die Frage der Er¬
neuerung oder Kündigung des englisch-japanischen
Bündnisvertrages das größte Interesse erwecke.
Die im fernen Osten wohnenden Engländer seien
fast einstimmig gegen eine Erneuerung des Bünd¬
nisses in seiner jetzigen Form.

Freier Meinungsaustausch
ab all« unter dieser Rubrt? rerJfentltajten Artikel übernimm« di- '
Rim nm die »reh gesetzliche Bcrantüwrlung. Antmtzme Schrei»», a>i-»dr u" in de» Lapierknrll

Professor Schücking
St . Goarshausen , 21. Mai 1920.

„Gestützt auf amtliches Material " , hat, wie der
Bericht in Nr . 114 des „Lahnsteiner Tageblatts " sagt,
der demokratische Wahlredner Professor Schücking
in der Versammlung in St . Goarshausen „Die Ur¬
sachen unseres Zusammenbruches aufgewiesen". Ich
möchte diese Materialsammlung noch uni ein sehr
wichtiges Äück ergänzen, fürchte aber, die pazifistische
Leuchte aus Marburg wird von meiner doch gewiß
sehr schätzenswerten Freundlichkeit einen ranci sehr
beschränkten Gebrauch machen. Am 7. Mai 1910,
also genau vor zehn Jahren , fand in Marburg eine
Versammlung statt, in der ebenfalls Schücking das
Wort ergriff. Ein Versammlungsteilnehmer berich¬
tet darüber in den „Burschenj'chastlichen Blättern"
(1910, Nr . 4, S . 82): „Mit äußerst billiger Gering¬
schätzung sprach Prof . Schücking von den Bestrebun¬
gen des Flottenvereins, voin Hurrapatriotismus der
„Flottengeneräle" und der „nationalen Verblödung",
die der deutsche Flottenverein verursache und ver¬
breite; nur durch Deutschlands „ungeheure Rüstun¬
gen" wird nach Prof . Schückings Worten das arme
England dazu getrieben, seine Flotte zu vennehren
und große Summen aufzuwenden, um die Pflicht
der Selbsterhaltung gegen das böse, invasionslüstcrne
Deutschland zu erfüllen. Wir müssen, das verlangt
Prof . Schücking, „international  werden i n
jeder Beziehung,  wie es die Kunst und die
Wissenschaft ist; Nationalbewußtsein und National¬
gefühl sind abgetane Dinge, die in die Rumpelkam¬
mer gehören, die von Rechtswegen „nationale Ver¬
blödung" Heißen." Ich möchte an diesen Bericht,
der von Worten tiefster Empörung über die Aeuße-
rnngen des Marburger Hochschullehrersbegleitet ist,
nur ' zwei Fragen knüpfen, die sich jeder Leser, wenn
er es der Mühe für wert hält , selbst beantworten
mag: 1. In den Ländern der Entente , z. B . in
Frankreich und Amerika, hat man während des Krie¬
ges jede pazifistische Reguna als „Defaitismus " (zu
deutsch: „Flau - oder Miesmacherei") mit eiserner
Faust im Keim erstickt; bei uns haben Leute vom
Schlage Schückings von Jahr zu Jahr offener und
«»gescheuter hervortreten können. Die Entente hat
gesiegt; wir sind unterlegen. Ob da nicht ein
innerer Zusammenhang b esteht ? —
2. Sollte einHochschullehrer wie Prof.

' Schückin  g, der schon vor dem Krieg feine Stel¬
lung als Universitätsprofessor dazu gebraucht, die
jungen Studenten anfzufordern, international , v a -
terlandslos  zu werden, der geeignete
Mann sein,  uns heute, da wir die Früchte von
seiner und seinesgleichen Tätigkeit vor uns sehen,
ddie Ursachen unser es Znsammenbr uchs
nachzuweise  n?"

Ein früherer GesinnungsgenosseSchückings,
dem die Augen gründlich aufgegangen sind.

MW WMtMßMW
Die Ortspolizeibehörden des Kreises mache ich

auf die im Reichsgesetzblatt Nr . 281 von 1920 abge-
drrrckte Bekanntmachung vom 24. Februar 1920 betr.
Abänderung der Ausführungsbestimmungen zu dem
Gesetz über die Bekämpfung gemeingefährlicher
Krankheiten zur Beachtung aufmerksam.

St. Goarshausen, den 12. Mai 1920.
Der k. Landrat. Bachem.

Betrifft: Bieyseuchenpolizeiliche Anordnung
Aus Grund des § 17 ff. des Biehfeuchengesetzes

vom 26. Juni 1919 (RGBl . S . 519) wird zum

Schutze gegen die Maul - und Klauenseuche für den
besetzten Teil des Unterlahnkreffes folgende Verord¬
nung erlaflen.

8 1.
Klauenvieh (Rindvieh, Schafe» Ziegen und

Schweine) darf aus den Kreffen Unterwesterwald
(Montabaur ), St . Goarshausen und Limburg in den
Unterlahnkreis nur eingeführt werden, wenn am
Tage der Ausfuhr aus den genannten Nachbarkrei¬
sen die betreffenden Tiere amtstierärztlich untersucht
und für seuchensrei befunden sind.

§ 2-
DerBesitzer oder Führer des betreffenden Vreh-

transportes hat von dem Eintreffen der einzuführen--
den Tiere dem Landratsamt und dem Kreistierarzte
in Diez rechtzeitig und zwar mindestens zwölf Stun¬
den vorher mit Ausschluß der Nachtzeit Nachricht zu
geben.

8 3.
Das eingeführte Klauenvieh ist am Bestimmungs¬

ort in abgesondertenStallräumen unterzubringen.
Ist die Unterbringung des Viehes in abgesonderten
Stallräumen nicht möglich, so ist die polizeiliche
Beobachtung auf das gesamte in den Ställen unter¬
gebrachte Klauenvieh auszudehnen.

8 4-
Ein Wechsel des Standortes des unter Polizei¬

licher Beobachtung gestellten Viehes ist verboten. Die
Ausfuhr des Viehes zur Abfchlachtung ist während
der Beobachtungsfrist unter den für die Ausfuhr
von Vieh aus den Beobchtungsgebieten geltenden Be¬
dingungen mit polizeilicher! Genehmigung gestattet.

8 5.
Nach Ablauf der achtägigen Frist ist das der Be¬

obachtung unterliegende Vieh amtstierärztlich zu un¬
tersuchen. Wenn die Untersuchung die Unverdächtig-
feit der Tiere ergibt, ist dieselbe aufzuheben.

8 6.
Die Ortspolizeibehörden und die Gendarmen

haben die Befolgung der Borfchristen dieser vieh-
feuchenpolizeilichen Anordnung zu kontrollieren.
Ihnen ist daher der Zutritt zu den in Betracht
kommenden Räumlichkeiten jederzeit zu gestatten.

8 7-
Zuwiderhandlungen werden nach § 76 des Vieh¬

seuchengesetzes vom 26. Juni 1909 (RGBl . S . 579)
bestraft.

8 8.
Diese Verordnung tritt mit dein Tage ihrer Ver¬

öffentlichung in Kraft. Ihre Aufhebung wird erfol¬
gen, sobald die eingangs bezeichnet Seuchengefahr
beseitigt ist.

Diez, den 12. Mai 1920.
Der Landrat. I . V.: gez. Scheuern.

Wird hiermit veröffentlicht.
St. Goarshausen, den 17. Mai 1920.

Der k. Landrat. I . V.: N i ew öhn er.

Bekanntmachung
Die Reickistagswabl findet am Sonntag , den

6. Juni 1920 von 8 Uhr vormittags bis 6
Uhr nachmittags statt.

Indem wir die Einteilung der Stimmbezirke,
bie Namen der Wahlvorsteher und deren Stellver¬
treter, sowie die WahlrSume nachstehend bekannt
geben, laden wir die Wahlberechtigten zur Vor-
nähme der Wahl hiermit ein.

I. Stimmbezirk
Umfaßt die Frühmefferstraße nördliche und süd¬
liche Seite und i,ie Kirchstraße nördlich, sowie
alle nördlich dieser beiden Straßen beleaenen
Gebäude, ferner Ahlerwetz, Burg Lahneck, Wê ß-,
Klein- und Wolfsmühle, Ahlerhütte. Süßen¬
grund. Biebricher Hof und Friedrichssegen.

Wahllokal Höhere Töchterschule.
Wahlvorsteher Wilhelm Weiland.
Stellvertreter LudwigH o chsche i d t.

II. Stimmbezirk
Umfaßt die Gebäude zwischen Frühmeffer- und
Kirchstraße, einschließlich Kirchstraße südlich und
Rheinstraße nördlich, sowie Hochstraße östlich
Nr. 49—59 und ferner die sämtlichen übrigen
Höfe

Wahllokal Rathaussaal
Wahlvorsteher OberbahnmeisterO t t l i e.
Stellvertreter Klempnermeister Jos. Geil.

IH. Stimmbezirk.
Umfaßt die Scholstroße(nördlich und südlich)
und die Rheinstraße(südlich) sowie alle südlich
dieser beiden Straßen belegenen Gebäude bis
zur Braubacherstraße.

Wahllokal Freiherr von Stein-Schule.
Wahlvorsteher Bankrendant Keßler.
Stellvertreter Hermann Pott.

Oberlahnstetn. den 20. Mai 1920.
Der Magistrat.

I . V.: Fohr,  Beigeordneter.

Sigmaren
50 Gramm pro Person auf Nr. 13 der Lebens¬
mittelkarte werden Samstag , de« 22. Mai aus
gegeben.

Oborlahnstein, den 21. Mai 1920.
Der Magistrat

KMiWlntrsorgW!
Die Stadt bietet jedem noch mal Gelegenheit,

sich mit Kartoffeln einzud cken. Nach Mitteilungen
des Landratsamtes fr ffen zur Zeit die letzten Kar¬
toffeln ein und ist t ie zur neuen Ernte nichts mehr
zu erwarten.

Bezugsscheine gibt es vormittags von 8—12
Uhr auf dem Lebersmittelamt. Preis pro Zent¬
ner 40,— Mark.

Die Kartoffeln können vom Eichhaus abgeholt
werden.

Oberlahnstein, den 21 Mai 1920.
Städt . Lebensmittelamt.

[jaM Stell Sis
von der vorzüglichen Qualität meines

Bernstein-

vorrätig in verschiedenen Farbtönen.

Lahneck -Drogerie,
Rieh . Richter,

^ Aodlfstr . 58. 3404

Sensen
Dengelhämmer und Ambosse , kurze und
lange Sensenwürfe , Sensenringe , Wetz¬
steine , Wetzsteinbecher , (Holz u. vorzkt -)
Korn - und Haferreff , Heurechen u. Sicheln

empfiehlt
Georg Philipp Clos inh. C, Sommer.

Sraubach.

von 1600 Mk. an.

von 2800 Mk. an.
33C9

Gremmiüfler’sMOheiversrieb,
i Coblenz , Mehlstr5- 7. *

Bom rechten Wandern
Wir wandern unablässig: von Stunde zu Stunde

ton  Tg Erfahrung, von Laune, zu Laune, von Luft
zu Leid, von Erfahrung zu Enttäuschung, wir wan¬
dern durch Nacht und Sonne , durch Städte und
Einöden, an Flüssen und Meeren hin , einsam und
an der Seite von Menschen, die wijr lieben oder
hassen. Wir sind rastlose Wanderer , alle nach dem
gleichen Ziel. Wandern ist der wahre Inbegriff
unseres Daseins. Wer nicht mehr wandert , ist wt.

Wandern ist eine Kunst — nur wenige
verstehen sie ganz. Wer mit Genuß wandern will,
muß behaglich zu wandern wissen, die beste Art des
Manderns ist jene, die mit dem Schlendern ver-
schwfftert ist. Nur Ruhe , kein hitziges Streben,
keine hochfljiegenden Pläne , keine Ueberstürzung!
Schrecklich sind die gewalffamen und pedantischen
Wanderung nach fernen, sestgesteckten Zielen ^ Ueber-
müdung, Gereiztheit, schlechte Laune sind ihre na¬
türliche Folge. Der kluge Wanderer versteht es,
auf Ziele zu verzichten, er ist ohne Ehrgeiz und
toeiß sich zu bescheiden. Nicht die E-rjagung der
Ziele befriedigt ihn, sondern das Kosten der Schön-
ijeiiien am Wegesrand, die Lust am freien Streifen,
die schöne Zwecklosigkeit seines Tuns . Gleichsam
tänzerisch ist das Wandern der Berufenen . Leicht¬
beschwingt, iinnerlich heiter, unbekümmert um Zeit
und Kilometer, wandern sie dahin , lagern im küh-
len Schatten der alten Bäume , schlendern träume¬
risch durch die efeuumwobenen Trümmer der Rui¬
nen, singen über das Wiesental, thronen aus Berges-
Irhneu und blicken ins Weite, über Städte , bunte
Auen und Waldesdunkel, schöpfen ans frischen
Ouelleu und schlummern ntittags , während die
Sonne brütet, unter dem wilden Rosenbusch.

Ihr Auge ist hell, ihre Seele schimmert, ihr Ge¬
päck ist leicht.

Es gibt Narren, die chren Rücken mit überfüllten
zentnerschweren unförmigen Rucksäcken belasten. Sie
keuchen unter dieser Last, chr Schweiß rinnt in
Bächen, sie quälen sich wie Mühlenpferde, sie wan¬
dern nicht, sondern sie ringen sich die Berge hinauf
und hinunter, ihre Muskeln sind überanstrengt, ihr
Blick ist stier — sie fluchen auf die Hitze, auf den
Staub , aus das unerträgliche Dasein —, aber ehe
sie auszogen auf chren dornenvollen Pfad , sprachen
sie von Wanderfreude, Wanderlust. Die Elenden!
Nein, so wandert man nicht. Alan kann den Ruck¬
sack nicht leicht genug nehmen, und am besten ist
gar keiner. Leicht sollen Körper und Seele sein,
man soll gleichsam nicht auf dev Erde wandern , son¬
dern ein wenig über ihr, unbelästigt durch qualvolle
äußere Widerstände, frei wie der Hecht im Teiche,
wie die Schwalbe in der Lust. Sonst . . . . lieber
verzichten, Pantoffeln anziehen und zu Hause blei¬
ben, mit der langen Pfeife im Kanapee.

Köstlich sind Improvisationen. Man fährt ge¬
langweilt mit der Bahn durch das Land, plötzlich
gerät man in eine wundervolle, überraschende Land¬
schaft, Täler mit blumigen Wesen und Waldes¬

hängen tun sich auf, ein herrlicher Duft der Ferne
schimmert, Burgen winken von Bergen nieder, durch
das Tal rauscht, ein Fluß über Felsgestein — ich
rate dir, Freund, nimm flugs dein Bündel, sage dem
Zug auf der nächsten Station Lebewohl, wandere
durch den romantisch-anmutigen Garten der Natur,
und Stunden oder Tage reinster Wanderfreuden
werden sich dem Kranz deiner Erinnerungen ein¬
flechten, für die du dein Leben lang dankbar sein
wirst.

Tausendfältig sind Wanderfreuden
wer Mit sie ans? An einem Feldrain zu liegen,
mit wohlig gelösten Gliedern, und über die sommer¬
lich flimmernden Fluren zn blicken, in die. zärtlich
wehenden Wolken, die von einer ganzen Welt drollige i

j temperamentvoller Insekten bevölkert sind. Auf -

schmalen, verlassenen, halbverwachsenen Waldpfvden
zu wandern , einsam, die Holztauben gurren zu hören
und zu sehen, wie das scheue Volk der Rehe leicht¬
füßig durch das knackende Unterholz hinhuscht, blond-
rötlichen Wellen gleich. In den schattigen Lauben
kleiner Dorflneipen zu sitzen, an reinlich gedecktem
Tisch, vor Eiern mit Speck, frischem Brot und ei¬
nem Glas köstlich duftenden Weines. Und die Müh¬
len in den Tälern , wo elegisch schreitende Müllers¬
töchter uns silberne Forellen vorsetzen, und die Rast
an hurtigen Felsenbächen, in deren zerstäubenden:
Wasser die Sonne sich tausendfach widerspiegelt, und
die großen, abendlichen Fähren der Flüsse, auf denen
man müde übersetzt, wahrend das dunkle Wasser
mystisch raunend um die Flanken schäumt. Und die
kleinen alten Städte mit dem plaudernden Brunnen
mit den zahllosen Blumentöpfen vor den kleinen
Fenstern , mit den weißen Bänken vor den Türen,
aus denen so viele alte Menschen sitzen, die alle ihrer
letzten Wanderung entgegenharren, die keiner gerne
tut.

Durch die Straßen der Städte aber wandert man
nicht, dort bummelt man. Das Bummeln  ist
eine Abart des Manderns , die lässigste und be¬
quemste . Wie genußreich kann das Bummeln sein!

In einer Frühlingsabenddämmerung durch die
Stadt zu bummeln , wenn alles blüht und die Luft
so wunderbar blau ist und alle Menschen chre Früh¬
lingsschritte schreiten und kecklachende Augen haben
— gibt es etwas Verlockenderes? Man geht wie auf
rosigdämmernden Wolken, man möchte alle Men¬
schen umarmen , man hat Sehnsucht, eine übermü¬
tige Sehnsucht , mpn trägt sogar den Hut etwas
schief, während nian ihn sonst so gerade trägt, viel¬
leicht trällert man auch hin und wieder vor sich hin,
jedenfalls aber bninmelt man ans Herzenslust, ohne
Absicht oljn« Ziel . Die Männer bnnuneln — und
die Frouenä Sie promenieren, sie stolzieren, sie
tänzeln , sie scharwenzeln, sie hüpfen, sie rauschen, sie

BacKer-ZwanDsiDDDno Iflr den
Kreis8>. Goarshausen.

Einladung
zurI. Quartals-Versammlung

am Donnerstag , den 27 . Mai naehmittags
3*/a Uhr zu Camp a . Rhi - Bornhofeii
im Hotel Marienburg.

Tagesordnung:
1. Ergänzungswahl zum Vorstand.
2. Wahl der Prüfungsausschüsse.
3. Allgemeines.

Laut Statut ist jedes Mitglied zur Teilnahme
verpflichtet u . bittet um vollzähliges Erscheinen
3396  Der Vorstand.

Entlade Dienstag, den 25. Mal toa
morgens9 Uhr ad BaluM si. Goarsttausea
l Waggon oute Daaosveraner

Ferkel
Fritz Baek,

VieMDog, Zorn.

Immer
wenn die Preise
der Schuhe stei¬
gen , frägt man
besorgt : Was
nun ? Die Ant¬
wort heißt:
Pflege miteinem
Mittel , das er¬
hält und ver¬
schönt

schwarz/ gelb / braun / rotbraun
Alleinherst.i WernerD Mertz,Mainz

Sr Krankheiten
Ser Art behandelt mit bestem , langjährigem Erfolg

J . M ohr , homöopat . Heilkundiger
Coblenz - Metternich , Triererstr. 123

Haltestelle Rübenacherstrasse.
Sprechstunden von 9—12 Uhr und 2 4 Uhr täglich«

.führen —, denn das ist ihr Beruf in allem was
tun , vom Paradiese her. Die Frauen möchw

in wahrlich nicht entbehren beim Bummeln durch
: Dämmerungen der Städte —, hübsche Toiletten,
lmlichblitzende Augen , kecke Hüte, lächelnde Lappen,
llodische Stimmen , verwehend im Voruberschreiten
. . das Leben, sagt man sich, ist eine leichto

iche, und das Bummeln ist nicht das Schlechteste
ihm. - rd

Lyrisches Intermezzo 1920.
Im wunderschönen Monat Mai,

Als alle Knospen sprangen,
Da sind die Briefpostspesen

Rapid hinaufgegangen.
Und wüßten 's die Blumen , dre klemen,

Wie billig sie schmücken das Land,
Sie würden sofort sich vereinen

Zu einem Gewerkschoftsverband.
Und wüßten 's die Nachtigallen,

Wie schlecht chr Konzert sich rentiert,
Sis ließen sich' s längst nicht gefallen

Und hätten sich organisierst.
Und wüßten der Kerzen Prerse

Die goldenen Sternelem,
Sie träten energischer Weffe

In den Darifiampf ein.
Noch können sie's nicht wffsen

— Wie lang es wohl noch wahrt?
Dann hat man sich beflissen

Und hat sie a u f g e kl a r t ! (Jugend)
Zeitglossen

Wir haben in Deutschland alle möglichen Unter«
mtssekretäre, Staatssekretäre , Ministerialräte und
eie Minister . Aber der wichtigste fhlt uns: dev
n t e r ernäh rungsminister . (Jugend)

Die baherische Reichstreue
„Nur im Reiche liegt unser Heil!"
„Dös sag i aa ; wer zahlt denn chr de Butter: ffiwf ziuficr A Greife? (Preuße )"
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Sesntag nachmittag 4 Uhr =k
II KiGoervorstelluog 1?

KfhüIc©

„Wie wohl ist meinem Leibe
nach überstandi nem Leiden.
Wie wohl ist ’s mir
In ew ’gen Himmelsfreuden .“

*sn Scheid Homöopatl
wohnt Cobl » « a , Vikto

Statt jeder besonderen Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschlichen

Ratschlüsse gefallen , heute morgen 4*/» Uhr , nach Langem, mit
grosser Geduld ertragenem Leiden , meine liebe Gattin , unsere
treusorgende Mutti r ,Schwiegermutter , Grossmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante , Frau

Kiisafoatii Kadsnbaeli
geb Fassbender,

wohlvorbereitet durch einen echt christlichen Lebenswandel
und öfteren Empfang der hl. Sterbesakramente , im Alter von
48 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie ANTON KADENBACH.

riastr . 28. Ecke Viktoria
n. Schlosstr. neben Bote
Engel — Telefon 2 38 —
ML Bsfraiedlwmg a!

Leiden , ston
Seinleiden.
Sprechstunden tägl. vor
9—5 Mittwochs von 8— 12
Sonntags von 9 I Uhr.
— Urin-Untersuchungen. -
Quantitativ sowie gualifa

tive Bestimmungen.

ZopffabdkatiOD

Bpeuhsoh , O.-Lahnstein , N.-Lahnstein , Herste (Westf ),
Blankenberghe (Belgien ), Hamborn , Giessen , Horchheim,
den 20. Mai 1920.

MM Dornröschen Bl

= = Preise der Plätze : 1. PI , 1 50 Wk.
I 09 Stk,

2. Pi - Mm

. . miiiitii. iiiiiiniiii«Mtiiiiiuiii»«iti8iHHi. . . iiiiiiih. .

Piiogstmostag |
von 4 bis 12 Uhr grosses

'Tanzvergnügen'

Die Beerdigung findet am 1. PFINGSTTAGE vom Sterbe¬
hause CHARLOTTENSTRASSE 3 aus statt Das feiert Exe-
quienamt wird am DIENSTAG , morgens 7%  Uhr in der
Pfarrkirche zu Braubach abgehalten.

Soz.-Dem.Partei Deutschlands.
Wählero.WihleiHnes erscheint

ii Massen1
im Freien.

Z Es laden freundlichst ein

Geschw Lai

f |||
f

28jsfe seurisB alle
Haaraaileitcm werden
gut and billig angefertigt
bei Verwendung von eige¬
nem Haar.
.&u *sg®käemsst ®Sl8 ©B««
werden zu den höchsten
Preisen angekauft
Dietrich Lips , Coblenz
Damen- and Herrenfriseur

Löhrstrasse 133.

Geschäfts - Eröffnung.

der loizälidfe Soßlen*
MvK, garA *fa<$ . Jfjalt*
Bark., ela fl., fd)ü%l bie
«S»fite vor fÖurcßl., (rm
pz&gn. die Seifte und
läßt webet Mülle noeß

3iäffe bureß.
Erpreßt , unb ßewäßrL
Zn hebent.d elelchl GeschSti
ZDoSal  -

SBiesßaben.
—— ©ertretet gebucht. —

Hierdurch zur g <ff Kenntnisnahme,
dass ich in St . Goarshausen , gegen¬
über dem Bahnhol ( Hotel Hohen

zoller ) einen

Rasier - und Frisier¬
salon

verbunden mit

separatem Damen-
Frisier -Salon

eröffnet habe . Für sorgfältige , hygie¬
nisch einwandfreie Bedienung werde

ich stets besorgt sein

Sämtlishe
Toiletten - Artikel

sind zu massigen Preisen stets am Lager

2

Um geneigten Zuspruch bittet
hochachtungsvoll

Peter Köhler,
D Friseur.

Biech-iLackierwaren

W 3392 Restauration ..Zum Löwen ,
te . . . . . . . . . . .

Anf zur Früchter Kirmes!
Pfingsi - BIoniag a « d «Dienstag

wozu freundlichst einladet

Fr.Elöerskircü.
Für die Rückfahrt zu jeder Zeit ist
3397 Sorge getragen.

finden wie folgt statt :
Ober - und Niederkhnstein : Sonnabend,  den 22 Mai,

abends 8 Uhr im Germania -Saalbau ( FL Schoth ),

Camp : Sonntag,  den 23 , Mai , 4 Uhr nachmittags,
3t . Goarshausen : Sonntag  den 23 . Mai . 8 Uhr abends

in der Volksschule,

Braubach : Montag,  den 24 . Mai , l Uhr nachmittags im
Gasthot Rheinberg,

Caub : Montag,  den 24 . Mai , 8 Uhr abends

Referent : Mitglied der Nationalversammlung Herrn Röhl  e,
Frankfurt a. M. Referat : Sozialismus und Reichstagswahl.
34 ! Die Kreisleitung : I. A . : Danzer,  1 . Vors.

Ei Hans
| in Oberlahnstein oder
i Umgebung am liebsten

EMamiäüiis,
sofort oder später zu
kaufen gesucht . Näh
in der Geschäftsstelle

Gebäckkästen , Broikörbchec , Kaflee - u . Zucker¬
büchsen , Zwiebelkästen , Seife - Sand u Soda¬
behälter mit Console , Springformen , Buntformen
Backspritzen Ausstechformen , Fruchtpressen,
Kaffremehlbüchsen , Kaffeeflaschen , Reibeisen
Reibtaaschinen , Mu katnussreiber , Maschinen-
oeler , Gieskannen u. s . w . , bietet an

JTal . Hüpingb
Eisenwaren , Haus - und Küchengeräte , |Srsvdavda. Rh,

Junges Ehepaar sucht

MM MW
mit Kücheiibenotzg., rnögl.
mit Wohnzimmer iür sofort.

Offerten unter G 88t;6
an die Geschäftsstelle d Bl.

Volksbank Oberlahnstein i

Eingetragene Ganosienscha f mit beschränkter Haftpflicht.

Bilanz am 31.
Aktiva.

Ffftler Mweiffei.
Pfingstmontag und Pflngstdienstag

von 3 Uhr ab: Grosses

T &pz - Vergnügen
wozu freundliehst einiadet

Friedlich Esch
3294 „Gasthaus zum Schweizertal“
Für Speise » u. Getränke ist bestens gesorgt.

Achtung! Achtung!
St , Gokp &itanseiiu

Am 1 und 2 Pfingstfeiertag
Heinr. Dexheimers

Dampl-BergTurne-10$Tal
lala

geöffnet. D » ** Besitzes *.

s
0

«» OB
0

- 0
0

- 0
0
0

- 0

- 0

Sie finden grosse ÄnswaM°
in:

- 0°Parfümerien , Seifen , Toiletten
artikel q

0 Kämme, Spangen , Artikel zur st0 Haarpflege £
0 im Fnseur -Parfümerie -Geschäit *

0 Winter 0
0 Oberlahnstein. Tel. 180 Hochstr. 38. 0
0 Haarspangen werden auf Wunsch 0

m einer Stunde repariert. i
■ eooooootjooooooi

je 4
Gasse 54733 50
Guthaben bei der Reichsbank 10979 56
Guthaben beim Postscheckamt 36667 07
Geschäftswechsel 8114 26
Wertpapiere 79576 —

Guthaben bei Banken 649450 70
Konto -Korrent -Forderungen 604928 97
Darlehn 4,94 18
Mobilien-Conto 7125 —

Vorrat -Sparmarken -Bücher 21 95

1455791 19

Dezember 191©.
Passiva.

Jt 4
Geschäftsguthaben der Mitglieder 95527 38
Reservefonds . Rücklage 1 5C063 —

Reservefonds do. 2 10000 —

Delkrederefonds , do. 3 5603 59
Spareinlagen 938602 7
Einlagen Heimsparkasse 12281 99
Einlagen Sparmarken -Einrichtung 18433 17
Guthaben des Scheck Contis 66682 57
Konto Korrent -Guthaben 235341 04
Giro -Konto . Ausschuss -Bank 15691 18
Voraus erhobene Wechelzinsen 65
Zu zahlende Verbandsbeiträge 218 40
Ueberschuss des Geschäftsergebnis 7281 70

f.Herren , Burschen
und Knaben , gestr.
Lederhosen , ßux -1
kinhosen , Sommer-
joppen , Normal-
’nemden, Einsatz¬
hemden , Turner - |

Jacken,

Stroh —Hüte
in grosser Auswahl empfiehlt

J , Hastrieh , N.-Lahnstein

Klapp-Zylinder
ein getroffen 3408

Jos . Hastrich,
Niederlahnsteiu.

Sämtliche 3393Pflanzen

1455791 19

Mitgllederbewegmig:
Anfang I9i9 betrug die Zahl der Mitglieder 368 , neu traten ein 23 , zusammen 391

dagegen scheiden : durch Tod 12 , Austritt und Veizug 11 aus , sodass ein Mitglieder -Bestand
verbleibt Ende 1919 von 368.

Öboriatmsteün , den 15 April 1920.

H
Oer Verstand ;

Kessier.  P . Buss . Jos . Ge ii . lii.

stets zu haben bei

Johannes Voiz,
Patersberger Mühle
bei St . Goarshausen,

Kinderliebes, jüngeresMicta
in leichte, gut bezahlte
Stellung nach Lahnsteiu
gesucht. Gute Verpflegung,
hoher Lohn

Näh. in der Geschäffcsst.

üjangeMädcheti
z Bedienen der Gäste
für Sonntags sofort
gesucht [39.57

Hots ! Kafspphof,

Zement-
Schwemmsteine

sofortwaggonweise
lieferbar [3399

Näh. Geschäftsstelle.

Eine gute prima

friscimelfcM
zu verkaufen [3349
Theodor Hinterwällsp

Braubach
. Nonnengasse 8.

Läaferschwein
pma ■ b  nm

| Offeriere 3
laufend kleinere und grössere Posten

Engl. ZMlen
wie Goldflaek usw
käufer und Gastwiite.

für Wiederver-

13® “ Nur 8us erster Hand.
Zwischenhandel - sxw

Kein

Sehr preiswert

n Eirnutb,

Vertreter der Rizkalla -Zigaretten -Fabrik
England . 3333

1

♦  Bant - nndaesohleohtskranKheitei!alte und neue Fälle.

Krätze -Heilung In 18 Stunden
Nervöse Schwäche. MikroskopischeUntersuchungen

Blntuntorsnchnngen.

Spezial - Institut H. Specht
Telefon 1824 Coblemx Burgstrasse ü

Sprechstunden von 9—18 q. 8- 6. Sonntags von 9—32

Photo*Sport -Ham
Rudolf Pillen

— COBLENZ. -
iafciMsstrftSM SS.

Ptrurvf Atz

Bfeeiagfrasg« 2«
rersraf«tz7.

Irinneiuugen rchaflt man sich
Angehörigen durch die An-
®»es Photo-Apparates J

,,,llj||ll!u...,«>ldlll!». . . .

Achtung Vereine!
Ehrentafeln

mit Abbildungen der im Kriege
— - 191416 gebliebenen Mitglieder.
Künstlerische Ausführung in Photographie u.
Malerei . Rahmen : Massiv Eichen , mit oder

ohne Schnitzerei.
Theodor Römer . Braubaoh . ,

zu verkaufen
N.-Lahr.slein,
strasse 68

(3409
Emser-

SMier-Aizq
aittlcre Gtö -sc, wenig ge-
ragen und eine «uierhaltIlsen

Mietern Fm
für nach« . Von 1—gee.
Eventl zur Anshülfe >3413
Steeg , Schiff,;rstrasse 3.

gesucht 3414
Frau 8 . üsufmann,

Adolfstrasse 72.

Guterhaitcncr

Kinderwagen
mit Vevdecb zu kaufen
gesucht [3430

Wo, sagt die Geschäftsst.

m . Kasten zu verkauf.
Näh . Geschäftsst . [3405

zu verkaufen
N >Latu : » f
strasse 19

[3394
Cobknzer-

Mm$M Ssfa
zu verkaufen . [3349
N.-Lfthnst., Coblenzer-
strasse 36

Rflehrepe

Lorbeerbäume
zu verkaufen [3371

Burgati -asee 22a.

Huhn |
zugelaufen AdoifsS «-. 51.

. . . .

Am Mittwoch vormittag
zwischen 11—12 Uhr auf
dem Wege von Friedrichs¬
segen nach Oberlahnstein

ein DamMm
mit gelbem Beschlag wer»
lor « n . Wii dexh:inger er¬
hält Be'ohnung [3395
Ba » * c > B • iebrr Hof,

i>: i Frivdi ichssegen.

GoiiarreZier
!echt Menzenhaaer)Pelroleum-Kocher

(2 Flamme»)Gehrock(Mel)
getragen, zu verkaufen
3373] Burgstr - 15.

Guterhalt, tannone

Wendeltreppe
für 3,40 m Stockhöhe
abzugeben

Sehr Loikert
Oberlahnstein.

Fast neueGlastfire
billig zu verkaufen
3300 Adolfstr . 49.

2möbl.Zimmer
für 2 Personen mög¬
lichst mit Pension od.
Kochgelegenheit sofort
gesucht . Offert , unter
L 3325 a. d . Ge¬
schäftsstelle d . Bl.

'•r
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